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Sonn- und Fefttage 
da Bei. . a 
N Briefträger tus Haus 2,42 Mt. 


Abends 
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nommen. 1 ierteljährli 
en Ausgabeieller 2 at. 105 Bar 5 
allen Poſtanſtalten 2 ß 
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Sonntag, den 26. Januar 1902. 


Thorner 


Anzeigengebühr 


eſpal. Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter 1 

(hinterm Text) die Klei eile 30 Pf. Anzeigen-Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Stelle 


Oldeulſche Zeitung, 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Creppe. 


Du Für Februar und März 
nehmen alle Poſtämter und 
Landbrieſträger Beſtellungen auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


zum Preiſe von Mk. 1,54 und durch den 
Poſtboten frei ins Haus Mk. 1,62 entgegen. 

In unſeren Ausgabeſtellen, ſowie in der 
Geſchäftsſtelle koſtet die Zeitung für 


Februar und März Mk. 1,20, durch 
die Boten ſrei ins Haus Mk. 150. 


Der neue Zolltarif und die Lebenshaltung 
des Arbeiters. 


Die Frage, wie die von den Agrariern erſtrebte 
Erhöhung der Zölle auf Lebensmittel, insbeſondere 
auf Brotgetreide, auf die Lage der Konſumenten 
und namentlich auf die Lage der deutſchen 
Arbeiterſchaſt einwirken würde, iſt ja im bisherigen 
Verlauf der öffentlichen Diskuſſionen ſchon hin⸗ 
reichend zur Ecörterung gelangt d. h.: man hat 
in eingehenden und dankenswerten Unterſuchungen 
ſeſtgeſtellt, daß, wie die Erhöhung der Zölle auf 
die Geſtaltung der Warenpreiſe wirken würden, 
welche Rolle ökonomiſch die Ausgaben für Brot 
und Nahrungsmittel übechaupt im Budget des 
Arbeiters ſpielen, welche Bedeutung die Verteuerung 


der Lebens haltung direckt und indirckt auf den 


— 


Geſchäſtsgang der Induſtrie haben würde und 
wie gering die Ausſichten ſeien, daß die Arbeiter: 
ſchaft auf einen Ausgleich dieſer Verteuerung durch 
Lohnerhöhungen rechnen kann und dergleichen 
mehr. Was aber bisher noch fehlte, war eine 
eingehendere wiſſenſchaſtliche Unterſuchung der 
Folgen, welche eine verteuerte und verſchlechterte 
Lebenshaltung auf Volkskraft und Volksgeſundheit 
haben würde. 

Tiefe Lücke füllt in dankenswerter Weiſe eine 
Schrift von Dr. med. Hans Kurella aus, welche 
ſoeben im Rahmen der vom Handelsvertragsverein 


herausgegebenen Flugſchriften erſchienen iſt. Der 
Verfaſſer, ein praktiſcher Arzt, welcher ſich durch 
ſeine wertvollen Arbeiten auf dem Gebiete der 
Sozialhygiene in weiteren Kreiſen bekannt gemacht 
hat, ausgehend von den erwähnten Unter⸗ 
ſuchungen der Einkommensverhältniſſe, der Lebens⸗ 
mittelpreiſe, der Belaſtung des Einkommens durch 
die Zölle etc., deren Ergebniſſe einleitend kurz 
zuſammengefaßt werden, wirft er zunächſt die 
Frage auf: Was braucht der Menſch zu ſeiner 
Ernährung, und wie nährt ſich gegenwärtig der 
deutſche Arbeiter? — Er kommt dabei zu dem 
Reſultat, daß heute bereits die große Maſſe der 
deutſchen Arbeiterſchaft unter einer vom phyſio⸗ 
logiſchen und hygieniſchen Standpunkt aus durch⸗ 
aus unzureichenden Ernährung leidet, und daß 
ſomit eine weitere ſelbſt geringſügige Herab⸗ 
drückung der Lebenshaltung ernſtliche Gefahren 
für dieſe Schicht und damit indirekt für das 
ganze deutſche Volk nach ſich ziehen würde. Die 
weſentliche unmittelbare Folge einer ſchlechteren 
Ernährung und damit Verarmung an Eiweiß 
ſtoffen würde eine Verringerung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſein. „Weniger Eiweiß heißt ſchwächerer 
Wille und ſchneller verſagende Aufmerkſamkeit, 
dazu kommt noch die ſchneller eintretende Er⸗ 
müdung, wie fie die Aufnahme einer zu mäßigen, 
vorwiegend aus Stärkemehl beſtehenden Koſt mit 
ſich bringt.“ Die Folge hiervon würden für die 
an Intelligenz, Körperkraft, Anfmerkſamkeit und 
Genauigkeit hohe Anforderungen ſtellende moderne 
Großinduſtrie ein Herabgehen der Qualität und 
Quantität der Arbeitsleiſtung bedeuten, welches 
auf ihre Konkurrenzſähigkeit mit Ländern hoch⸗ 
ſtehender Arbeitermaſſen, wie England und Amerika, 
nicht ohne Nachteil bleiben lönnten. 

Als eine weitere bedenkliche Folge ſchlechterer 
und unzweckmäßigerer Ernährung iſt eine 
Steigerung des Alkoholismus zu erwarten mit 
allen ſeinen ſchweren Folgeerſcheinungen. Eine 
ſehr ernſtliche Gefahr iſt aber vor allen Dingen 
auch die verringerte Widerſtandsfähigkeit gegen 
die Volkskrankheiten und Seuchen, welche heute 
ſchon die Bevölkerung dezimieren, und deren 
Ausdehnung und Verbreitung ganz weſentlich eine 
Frage guter und geſunder Ernährung iſt. Kurella 
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Seſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 


ſuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


vergleicht z. B. die Ziffern der Tuberfulofe- |fein, über das Intereſſe der Konſumenten am 


Sterblichkeit von England und Preußen, aus 
welchen ſich ergiebt, daß dieſelbe in Preußen 
beinahe doppelt ſo hoch iſt, wie in England. Er 
ſtellt feſt, daß dieſe Ziffern in Preußen ſich von 
durchſchnittlich 275 per 100 000 Einwohner vor 
den Handels verträgen, auf 225 nach den Handels- 
verträgen vermindert haben, und fragt mit Recht, 
was es für einen Zweck habe, auf der einen Seite 
Lungenheilſtätten zu bauen und die Tuberkuloſe 
zu bekämpfen, wenn man auf der anderen Seite 
durch Verteuerung der Lebenshaltung die beſten 
Vorbedingungen für ihre weitere Verbreitung 
ſchaffe. In engem Zuſammenhang hiermit ſteht 
die zu erwartende Schwächung der deutſchen 
Wehrkraft. Kurella bringt ſehr intereſſante Ziffern 
hierfür bei, in wie enger Abhängigkeit die Höhe 
der Militärtauglichkeit mit der Frage der Ernährung 
ſtehe. Das gleiche gilt noch in weit höherem 
Maße für die Frage der Kinderſterblichkeit und 
indirekt für die Frage der Sterblichkeitsziffern 
überhaupt. 

Hiermit iſt ſchon das ganze Gebiet der be⸗ 
völkerungspolitiſchen Fragen aufgerollt. Es iſt 
ja eine an ſich genügend bekannte Thatjache, für 
welche aber die ziffernmäßigen Beweiſe nicht oft 
und eindringlich genug vorgeführt werden können, 
daß die Höhe der Gebuiten und Todesfälle, die 
Anzahl der Eheſchließungen, die Stärke der Aus⸗ 
wanderung u. dergl. m. in engſten Zuſammenhange 
mit der Frage billiger, guter und geſunder Er⸗ 
nährung ſteht. Sehr intereſſant ſind auch die 
Ziffern und Thatſachennachweiſe aus der Statiſtik 
und der Geſchichte, welche Kurella dafür bringt, 
wie ſehr Teuerungsperioden von Einfluß auf die 
Kriminalität, insbeſondere die Eigentums verbrechen 
einerſeits, auf die poluiſche Unzufriedenheit und 
Umſturzneigungen der Volksmaſſen andererſeits 
ſind. 

Es iſt zweifellos ſehr dankenswert, daß hier 
einmal von mediziniſcher Seite der Verſuch ge⸗ 
macht iſt, in objektivwiſſenſchaftlicher Weiſe die 
ganze Fülle der Gefahren aufzudecken, welche die 
zollpolitiſchen Beſtrebungen der Agrarier mit fi 
bringen Man wird gegenüber dieſen ſprechenden 
Thatſachen doch wohl nicht mehr in der Lage 
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Schwarze Schatten. 18 


Roman von H. Roſenthal-Bonin. 
Nachdr. verb. 

Ihm geſiel zwar die dunkellockige, et⸗ 
was herausfordernde und ziemlich eman- 
zipierte Schönheit, die ſich ſo merklich um 
ihn bemühte, nicht ſonderlich, dennoch hielt er 
es im Intereſſe ſeiner Stellung als Muſiker 
und mit Hinblick auf die Zukunft für geraten, 
den ſehr einflußreichen Börſenmann nicht durch 
eine Ablehnung zu beleidigen. 

Er erſchien etwas früh in dem großen, 
mit elektriſchem Licht erleuchteten und von 
Gold und Kryſtallſpiegeln funkelnden Salon 
des Hauſes Atkinſon und wurde von Flora 
mit Falkenaugen ſofort entdeckt und in Beſchlag 
genommen. 

„Wem gilt der Beſuch?“ fragte ſie ihn, ihre 
brennenden dunklen Augen mit der vollen Kraft 
ihres Feuers auf den jungen Mann richtend 
und vertraulich ihren behandſchuhten Arm in 
den Johann's legend; „mir oder dem großen 
1 der Ihre Kunſt anſtaunen wird? — 

ind Sie als klug berechnender Geſchäftsmann 
oder aus Freundſchaft für mich erſchienen?“ 
präziſierte ſie die Frage. 

„Gnädiges Fräulein,“ ſagte Johann etwas 
betreten, „wenn eine jo ſchöne and liebenswür⸗ 
dige Dame einladet, folgt man gern, und wenn 
man dabei noch die Geſichtspunkte eines wer⸗ 
denden Künſtlers im Auge hat, erfüllt man die 
Pflicht eines verſtändigen Mannes.“ 

„Sie ſind ebenſo weiſe wie genial,“ erwi⸗ 
derte darauf Flora — das gefällt mir, ein 
Anderer hätte den Zuſatz wohl unterdrückt 
und womöglich mit der Hand auf dem Herzen 
Are daß er von andern Leuten gar nichts 
wiſſe.“ 

„Wahrheit ſoll auch der Wahlſpruch des 
Künſtlers im Leben ſein, ein ah lnftier 
‚Hmeichelt und täuſcht weder in der Kunſt, 
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noch im Leben,“ ließ Johann es ſich ver— 
nehmen. 

Flora empfand bitteren, ja ſchmerzlichen Neid, 
daß dieſer ſo ſchöne und edle Mann ihrer 
Freundin gehören ſollte und wirkliche, wahr⸗ 
hafte Leidenſchaft ſprach aus ihren Augen, als 
ſie jetzt ſagte: 

„Ja, wenn des Künſtlers Herz reines, lau⸗ 
teres Gold iſt, wie das Ihre,“ die Worte 
kamen tiefbewegt aus dem Innern Flora's 
und ſie empfand plötzlich, welch' ein Abſtand 
zwiſchen dieſem Mann und der Perſon des 
Grafen war, dem ſie ſchon ihr Wort gegeben. 

In dieſem Augenblick trat Herr Atkinſon 
mit dem Spanier auf Flora zu, und Johann 
und Coruna ſchauten ſich in die Augen. 

Flora ließ ſofort Johann's Arm los und 
ſtarrte den Grafen an, der ganz grünbleich ge⸗ 
worden war und deſſen Augen von tötlichem 
Haß funkelten. 

„Auch hier,“ ſprach er bei ſich, indem er ſich 
formell vor Johann verneigte. 

Flora ward von dem Ausdruck in den Zü⸗ 
gen des Spaniers beunruhigt, ſie ſah ſofort in 
ihrem Geiſte ein Duell mit ſchrecklichem Aus⸗ 
gang, einen der Männer verlor ſie dann ganz 
ſicher, und womöglich durch den Skandal, der 
entjtehen mußte, Beide, fie hatteles ſich amüſant 
gedacht, dieſe beiden Verehrer Evelinens als 
ihre Vaſallen zu ſehen, und jetzt ſchienen dieſe 
die heftigſten Feinde denn auch Johann be⸗ 
nahm ſich eigentümlich, er erwiderte die Ver⸗ 
beugung des Grafen nicht, ſondern ſah über ihn 
hinweg in die Luft. 


„Die Herren kennen ſich,“ ſprach Flora, 
nur um etwas zu ſagen, mit unſicherer 
Stimme. 


0 ich kenne den Herrn,“ erwiderte darauf 
der Spanier mit wegwerfendem Ton, „er nahm 
mir vor nicht langer Zeit den Mantel ab.“ 

„Das waren Sie allerdings nicht wert,“ 
antwortete ruhig Johann. a 


„Und Ihre Geſellſchaft kompromittiert dieſe 
Dame!“ fiel der Spanier mit zornſprühenden 
Blicken ein. 

„Dann trägt die Dame die Schuld, welche 
meine Geſellſchaft wünſchte,“ verſetzte Johann. 
„Auf einen Wink der Dame werde ich die Ge- 
ſellſchaft ſofort von meiner plebejiſchen Gegen⸗ 
wart befreien,“ fügte Johann ruhig, ſich gegen 
Flora verbeugend, hinzu. 

„Bleiben Sie, mein Herr!“ flüſterte darauf 
Flora mit bebenden Lippen. „Dieſer Herr,“ ſie 
wies auf den Spanier — „beträgt ſich unartig 
gegen Sie und gegen mich, weil er meinen Gaſt 
beleidigt. Ich ernenne Sie, um Ihnen Genug⸗ 
thuung zu geben, zu meinem Kavalier heute 
Abend und hoffe, daß der Graf dieſe ſeine 
Strafe als gerecht anerkennen und der peinliche 
Vorfall damit als erledigt angeſehen wird.“ 

Der Spanier zitterte und der Angſtſchweiß 
trat auf ſeine Stirn, wenn jener Mann Flora 
ſagte, was er weiß, dann hatte er auch dieſen 
ſeinen letzten Rettungsanker verloren und alle 
ſeine Hoffnungen waren vernichtet. — Er be⸗ 
ſchloß daher in blitzſchneller Ueberlegung, daß 
er nicht von der Seite der Dame weichen wollte 
und lieber die größte Demütigung für den 
Augenblick auf ſich nehmen müßte, er ſprach 
daher mit auffallend freundlicher Miene: 

„Es iſt wahr, ich war zu heftig, ich lies mich 
von einer erklärlichen Leidenſchaftlichkeit fort⸗ 
reißen,“ hierbei traf ein zärtlicher Blick aus 
ſeinen Augen Flora. „Ich bitte alſo den Herrn 
um Vergebung und erflehe von der Dame, daß 
ſie mich gleichfalls in Gnaden wieder aufnehmen 
und mir geſtatten möge, ihr zweiter Kavalier 
heute zu ſein.“ 

„Wenn Sie ſich, Herr Graf, mit dieſer Rolle 
begnügen,“ lächelte Flora, die froh war, daß 
die Sache ſo glücklich ſich beilegte, „und dieſer 
Herr ſich,“ ſie wandte ſich zu Johann, „damit 
zufrieden erklärt, ſo will ich Gnade für Recht 
ergehen laſſen “ 


Zolltarif ſo leichten Herzens hinwegzugehen, 
wie dies auf gegneriſcher Seite bislang üblich 
geweſen iſt. Und auch an maßgebender Stelle 
wird man ſich vielleicht beſinnen, ob man künftig⸗ 
hin die Worte der amtlichen Begründung des 
Zolltarifes unterſch eiben will, in welcher es be⸗ 
kanntlich heißt: „Sollte ſich .. . unter Umſtänden 
eine Belaſtung der verbrauchenden Bevölkerung 
ergeben, fo müßte fie ertragen werden“. 


Peuntſches Reich. 


Konſervative Zollgegner. Die 
„arbeiterfreundlichen“ Chriſtlich⸗Sozialen find be⸗ 
kanntlich begeiſterte Zollfreunde. Eben erſt 
hat ſich ihr Führer Stöcker in Berlin in einer 
— natürlich geſchloſſenen — Verſammlung für 
die Zollerhöhungen erwärmt. Um ſo bemerkens⸗ 


werter iſt es, was das Organ der Chriſtlich⸗ 


Sozialen, das „Volk“ jetzt über die Stellung der 
Berliner Konſervativen zum Zolltarif zu melden 
weiß. In einem Berliner Brief des Stöckerſch en 
Blattes heißt es nämlich: „Der Zolltarif, 
das iſt auch bei uns die Hauptfrage des Tages 
in Beſprechungen, öffentlichen Verſammlungen. 
Wenn in der Kommiſſion ſo weiter gemacht wird, 
wie es die Herren angefangen haben, ſo wird er 
wohl eine Frage bleiben. Die ſozialdemokratiſche und 
freiſinnige Preſſe betreibt eine raffinierte Agitation 
gegen den Entwurf, und leider ſcheinen ſich auch 
Berliner konſervative Seife nicht ganz 
entziehen zu können. So bört man z. B, daß 


übereinſtimmende“ 
der Zollfrage haben ſollen“ 
Das iſt ja außerordentlich intereſſant. Alſo ſelbſt 
die Berliner Konſervativen ſind zumteil Gegner 
des Zolltarifs und damit Gegner der vielgerühmten 
„Heimatpolitik“ der Regierung und des Bundes 
der Landwirte! Darum dies ver wunderliche 
Schweigen faſt aller Betliner konſervativer Vereine 
in der Zollfrage! Das chriſtlich⸗ſoziale „Volk“ 
hat ſich durch Bekanntgabe dieſer Thatſache ein 
bemerkenswertes Verdienſt um die Bekämpfung 
des Zolltarifs erworben. 


Zur größten Ueberraſchung Flora's jedoch 
die wie eine Königin über die Männerwelt 
ihres Kreiſes zu herrſchen gewöhnt war, zeigte 
der junge Geiger durchaus kein freundliches 
Geſicht. 

„Es thut mir leid, gnädiges Fräulein,“ ent⸗ 
gegnete er, „daß hier unſere Meinungen aus: 
einandergehen. Ich halte nicht nur die Dame, 
ſondern auch mich kompromittiert durch eine 
derartige Geſellſchaft dieſes Herrn, und ich muß 
unter dieſen Umſtänden auf die Ehre verzichten, 
in Ihrer Nähe zu bleiben, mein Fräulein.“ 

„Sie ſind ein Bube!“ knirſchte der Spanier 
und Flora wurde bleich. 

Johann machte eine Verbeugung gegen die 
Dame und miſchte ſich unter den Schwarm der 
Gäſte, die dies Rencontre, das in wenigen 
Minuten ſich abgeſpielt, gar nicht bemerkt. 

Des Spaniers Miene triumphierte, eratmete auf. 

„Das iſt ein Bauer und ein bösartiger Bube 
zugleich,“ ſprach er zu Flora. „Sie ſehen, Sie 
thaten ihm zu viel Ehre, Flora — Sie ſollten 
überhaupt vorſichtiger in der Wahl Ihrer Be⸗ 
kannten ſein,“ fuhr Coruna fort. „Der Mann 
hat ja auch Ihre Freundin in ein übles Licht 
gebracht.“ 

Jetzt kam die Reihe an den Spanier, über⸗ 
raſcht zu werden. 

„Meinen Sie?“ entgegnete Flora, mit einem 
keineswegs freundlichen Blick in die Augen 
Coruna's ſchauend. „Es iſt mir auffällig, daß 


dieſer Mann jo feſt daran hält, durch Ihre Ges 


ſellſchaft ſich beleidigt zu fühlen. Das iſt ein 
ehrlicher Mann, ein aufrichtiger, tapferer Mann 
und ein Gentleman, der hoch in meiner Ach⸗ 
tung ſteht, wenn ihn auch nicht die Grafenkrone 
ziert — und ſein Zurückweichen vor Ihrer 
Perſon in dieſer Form und ungeachtet er auch 
mich dadurch beleidigt, muß eine Begründung 
haben, die mir zu denken giebt, und nur nm 
= Aufſehen zu machen, nehme ich jetzt Ihren 
rm an.“ 


(Fortſ. folgt. 


ie konſervativen Bürger vereine „nicht ganz 
Meinungen in 


— 


Der Kaiſer und die Arbeitslofig- 


keit. Als der Kaiſer Dienstag nachmittag von 


einem Spazierritt die Linden entlang kam, be⸗ 
gegnete ihm ein Trupp Arbeitsloſer. Der Monarch 
erwiderte den Gruß der Leute und hielt plötzlich 
Er winkte einen auf Poſten 
ſtehenden Polizeiwachtmeiſter und gleich darauf 
einen Polizeileutnant heran und ſprach mit ihnen 
einige Augenblicke. Wie eine Berliner Korrſpondenz 
berichtet, ſoll der Monarch, im Schloſſe zunückge⸗ 


ſein Pferd an. 


kehrt, ſich zu den Herrn ſeiner Umgebung in 
teilnahmsvoller Weiſe über die gegenwärtige Ar⸗ 
beilsloſigkeit geäußert haben. Er ſoll bemerkt 
haben, daß die baldige Vornahme ſtädtiſcher Ar- 


beiten geeignet ſein dürfte, der herrſchenden Not 


wenigſtens etwas zu ſteuern. a 
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Provinzielles. 


Danzig, 24. Januar. Der Aufſeher Wohl⸗ 
gefahrt vom ſtädtiſchen Arbeitshauſe, der vo: 


einiger Zeit verſchwunden war, kehrte aur Dienstag 


in ſeine Stellung zurück und er ſchoß ſich un⸗ 
mittelbar darauf. Er hat bereits früher mehrere 
Male Selbſtmordverſuche gemacht. 


Ragnit, 23. Januar. 
einer neuen Holzinduſtrie hat die 
Firma Brünninger u. Sohn, Aktiengeſellſchaft, zu 
Langendiebach in Thüringen, das hier neben dem 
F. Gudeſchen Mietshauſe, Poln ſche Straße 27, 
belegene Mühlengrundſtück, ausſchließ lich der 
Mühlengebäude nebſt Inhalt und Keſſelhaus, für 
den Preis von 30 000 Mark gekauft. 

Miloslaw, 24. Januar. Der Arbeiter 
Andres Skalski von hier erkrankte nach dem 
Genuß von getrockneten Pilzen und iſt 


dann unter heftigen Schmerzen geftorben. 


Die Ehefrau des Skalski ſoll ebenfalls von den 
Pilzen gegeſſen haben und erkrankt ſein. 

Liſſa, 24. Januar. Ein Kanonier der 
2. Batterie des hier garnifonierenden Feldart.- 
Regts. Nr. 56 hat ſich geſtern früh auf dem 
Bodenraum der an der Gartenſtraße neu erbauten 
Kaſerne erhängt. 

Exin, 24. Januar. 
Kinder, der 10jährige Boleslaus Bartog und 
der 7jährige Anton Bartog fielen in eine zur 
Oltſchaft Dobieszewo gehörige mit Waſſer an⸗ 
gefüllte Torfgrube und ertranken dort, da 
niemand den Unfall bemerkt hatte. 

poſen, 23. Januar. Die Eröffnung 
des Deutſchen Lager hau ſes hat geſtern 
vormittag ſtattgeſunden. Der ſtattliche Bau liegt 
an der Eiſenbahaſtrecke Poſen⸗Kreutzburg dicht bei 
dem Bahnhof Louiſenhain, unmittelbar an der 
Warthe. Zu der Feier, die vom Verbandsdircktor 

Dr. Hugenberg mit einer längeren Anſprache 

eröffnet wurde, hatten ſich über 100 Mitglieder 
der Raiffeiſengenoſſenſchaft eingefunden, ebenfo 


Vertreter der Regierung, der Eiſenbahnbehörde, 


der Anſiedelungskommiſſion und der bei dem Bau 
beſchäftigten Firmen. Nachmittags fand ein 
Vortrag über gemeinſchaftlichen Getreideabſatz, 
Lagerhäuſer und Bearbeitung des Getreides und 
darauf die Generalverſammlung des Deutſchen 
Lagerhauſes Poſen ſtatt. Daran ſchloß ſich 
abends ein gemeinſames Mittageſſen im Hotel 
Mylius. Die Verwendung des 
Wreſchener Fonds, der etwa 135 000 M. 
beträgt, macht den Polen große Sorge. Die 
verſchiedenſten Anſichten kommen dabei zu Tage 


Zunächt teilte Graf Grudzinski mit, das Geld ]⸗ 


ſei für die Wreſchener Opfer geſammelt worden 
und ſolle zu gleichen Teilen an dieſe verteilt 
werden. Der Patron der Ruſtikalvereine, v. 
Jackowski, meint, daß ein ſolches Vorgehen un⸗ 
praktiſch wäre. Im Gegenteil ſollte man zunächſt 
die durch den Gneſener Prozeß Geſchädigten, ſo⸗ 
weit fie deſſen bedürfen, unterſtützen. Das übrige 

„Geld aber ſei für Erziehungszwecke 
polniſcher Kinder — die Wreſchener haben den 
Vorzug — anzulegen. Ein anderer der Geber 
ſchreibt, der Wreſchener Fonds dürfe keinesfalls 
Sl a den Wreſchener Familien behändigt 
werden. 


Lokales. f 
Thorn, 25. Januar 1902. 


— Durch einen einfachen Handgriff die 
hefligſten Stickhuſten⸗ Anfälle kleiner Kinder 
augenblicklich zu unterdrücken, darüber ſchreibt ein 
Arzt, der das Verfahren gelegentlich einer Er⸗ 
krankung ſeines eigenen Kindes an Keuchhuſten 
mit vielem Glück erprobt hat, folgendes: Mit 
den beiden halbgebogenen Zeige- und Mittelfingern 
wird der hintere Rand des Unterkiefers unmittelbar 
vor dem Ohre feſt gefaßt, die Daumen werden 
aufs Kinn geſetzt und mit kräftigem, aber doch 
ſanften Zuge und Druck schiebt man den Unter⸗ 
liefer nach vorn und unten. — Wenn der Mund 
beim Huſten, wie es gewöhnlich der Fall, ſchon 
offen ſteht, ſo greifen beide Zeigefinger in der 
Gegend der Eckzähne in den Mund und vollführen 
den Zug nach vorn und unten. Der Handgriff 
iſt ungemein einfach, jo daß ihn ohne weiteres 
jeder Laie, jede verſtändige Mutter oder Wärterin 
leicht und völlig ſchmerzlos auszuführen vermag. 
Die Wirkung ift eine durchaus ſichere: der Anfall 
wird regelmäßig unterbrochen; Huſten und 
Atemnot hören auf und zum Erbrechen kommt 
es niemals. 


Zwecks Anlage 


Zwei taubftumme 


hat, damit auch ein Anrecht darauf habe, als richtig zu 


— Stulfüllen und Stuten zur Zucht werden 
durch Vermittelung der Landwirtſchaftskammer für 
Landwirte der Provinz Weſtpreußen angekauft 
werden. Die Uebergabe der Füllen an die Be⸗ 
ſteller erfolgt in Dirſchau oder Jablonowo. Die 
Landwirtſchaftskammer gewährt bei dem Ankauf 
die Hälfte des Kauſpreiſes als Unterſtützung 
unter der Bedingung, daß die Käufer die Füllen 
der Anweiſung gemäß aufziehen und erziehen und 
fh bei dem Ankauf von Stuten verpflichten, 
Mitglied der Stutbuch⸗Geſellſchaft zu werden und 
die Stuten 6 Jahre hindurch zur Zucht mit 
ebenbürtigen Hengſten zu benutzen. Beſtellungen 
auf Füllen und Stuten ſind bis zum 20. Februar 
bei der Landwirtſchaftskammer einzureichen. 

— handel mit Giften. Die Genehmigung 
zum Handel mit Giften wird in Zukunft nicht 
nur von der Zuverläſſigkeit des Bewerbers, 
ſondern auch von der Beibringung eines kreis⸗ 
ärtlichen Zeugniſſes über die perſönliche Be⸗ 
ſähigung, insbeſondere über die Kenntnis der für 
den Gifthandel beſtehenden Beſtimmungen, ab⸗ 
hängig gemacht. 

... . — K 
Deutſcher Sprachverein. 
Sprachecke. 


(Fragen und Anregungen ſind an den Vorſitzenden des 
Sprachvereins oder an die Schriftleitung dieſes Blattes 
zu richten.) 

Etwas von der Sprachrichtigkeit. Nicht jedermanns 
Sache iſt es zu entſcheiden, was in Fällen des Zweifels 
richtig oder falſch iſt. Und doch giebt es auch hier einen 
Maßſtab, an dem ſelbſt der Laie ſeine Rede meſſen kann. 
Das iſt der Sprachgebrauch. Wer ſich bemüht, aufmerkſam 
auf das zu hören, was in aller Munde iſt und danach 
ſeine Worte ſetzt, wird ſich nur in ſeltenen Fällen völliger 
Unſicherheit gegenüber ſehen. Sagt doch ſchon ein alter 
römiſcher Dichter, daß beim Sprachgebrauch der Eniſcheid 
Recht und Richtſchnur der Rede ſei. In der That 
bringt es der Sprachgebrauch ſogar zu Wege, daß das, 
was vormals ein Sprachfehler war, nach allen Regeln 
der Sprachlehre als völlig unbeanſtandet gelten muß 
Noch zu Luthers Zeiten galt es als falſch, das ſächliche 
Zahlwort zwei zu Hauptwörtern männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechtes zu ſetzen; dafür ſagte man richtig: 
zween Männer, zwo Frauen. Heute iſt von dieſer 
Unterſcheidung keine Rede mehr, es heißt, wie alle Welt 
weiß, ganz richtig: zwei Männer, zwei Frauen. Und 
ſolcher Fälle giebt es viele. Aber freilich darf man nicht 
ſoweit gehen zu behaupten, daß alle Veränderungen der 
Sprache im Laufe der Jahrhunderte auf ſolchen Sprach⸗ 
fehlern beruhen. Es hat neulich ein großer Meiſter in 
der Beherrſchung der lebenden Sprache den kühnen Satz 
aufgeſtellt: „Jeder Sprachfehler, der ſich in den all⸗ 
gemeinen Gebrauch der Gebildeten eingeſchlichen und 
damit ſeine innere Notwendigkeit, ſeine Zweckmäßigkeit 
oder auch nur ſeine Lebensfähigkeit bewieſen hat, hört 
ſchließlich auf ein Fehler zu ſein.“ Dieſer Satz iſt richtig 
und falſch zu gleicher Zeit. Er iſt richtig, weil es wirklich 
eine große Zahl ehemaliger Sprachfehler giebt, die jetzt 
vollkommen giltiges Deutſch find und von niemand mehr 
beanſtandet werden. Aber er iſt falſch, wenn daraus 
gefolgert werden ſoll, daß nun alles Unrichtige, was ſich 
in den allgemeinen Gebrauch der Gebildeten eingeſchlichen 


ging. Im „Journal des Debats“, das doch auf 
die ruſſiſchen Freunde eine gewiſſe Rückſicht zu 
nehmen hat, leſen wir jetzt die Schilderung einer 
ſibiriſchen Bahnfahrt, die jedenfalls den Vorzug 
der Draſtik hat. Ein Paſſagier ſchildert aus 
Taiga: Es iſt 9 Uhr abends. Das Buffet ift 
ziemlich verlaſſen. Ich warte auf einen Zug, 
den beſcheidenſten von allen drei, die täglich hin⸗ 
und herfahren, und mein Zug hat, bis auf 
weiteres wenigſtens, nur 5 Stunden Ver⸗ 
ſpätung. Ich nenne ihn den beſcheidenſten, denn 
es giebt eine richtige Hierarchie unter den Zügen: 
da iſt der Blitzzug, der Poſteilzug und der ge⸗ 
miſchte Zug. Alle drei fahren freilich mit der⸗ 
ſelben Schnelligk:it: einige 20 km in der Stunde, 
aber in der Dauer der Aufenthalte unterſcheiden 
ſie ſich; der Blitzzug gewinnt ſeinen Vorſprung 
von 48 Stunden vor den anderen zwiſchen Irkutsk 
und Moskau nur durch Abkürzung der Aufenthalte. 
Was den unglückſeligen Nr. 12, einen gemiſchten 
Zug, angeht, auf den ich eben warte, ſo iſt er 
der ſchmerzensreichſte der ganzen Linie. Die 
Stationsvorſteher verhöhnen ihn und laſſen ihm 
vor der Naſe gemeine Dreckzüge vorlaufen, die 
Maſchiniſten verachten ihn und geben ihm von 
Ort zu Ort Aufenthalte von zwei und drei Stunden. 
So kommt es, daß ſich niemand ſeinetwegen 
Mühe giebt und daß er täglich ſich gehörig ver⸗ 
ſpätet. Es iſt ein endloſer Zug, mit zweiter, 
dritter und vierter Klaſſe; er iſt beſetzt mit Bauern 
und einigen unglücklichen Reiſenden und Beamten, 
die keinen ſeiner glücklicheren Nebenbuhler haben 
erreichen können. Auf ihn warte ich alſo, um 
nach Kraßnojarsk zu fahren, wo ich übermorgen 
einen Dampfer — den Jeniſſei aufwäıt3 nach 
Minuſchinsk beſteigen werde. Im Warteſaale iſt 
eine Dame, die lieſt, ein Telegraphiſt, der ſpeiſt, 
und ein Maſchiniſt, der ſchnarcht; der monumentale 
Ofen röſtet mir den Rücken und erinnert mich 
daran, daß draußen alles in der Totenſtarre der 
Vereiſung liegt. Von den Annehmlichkeiten der 
ſibiriſchen Bahn hat man ſich auf der Pariſer 
Weltausſtellung überzeugen können; da war ja 
ſolch ein Zug. Aber man glaube ja nicht, daß 
wir in Sibirien die Vorteile ſolcher Fahrzeuge 
genießen; das war ein bloßes Schauſtück, und 
die Wagen verſchwanden bald in den Werkſtätten 
längs der Linie, als man fie in Dienſt geſtellt 
hatte. Wir haben hier Wagen, die breiter, höher 
und aus dieſem Grunde bequemer ſind. Nur 
bringt man daran, wenn der Winter kommt, 
Doppelfenfter an und beglückt die Wagen mit 
einem Heizer, der, um ſich Mühe zu ſparen, die 
Oefen bis oben vollſtopft. So kommt es denn, 
daß man es in ruſſiſchen und ſibiriſchen Zügen 
vor Hitze nicht aushalten kann. Nachts hat man 


gelten. Denn der Sprachgebrauch verbeſſert ſich im 
Laufe der Zeit häufig genug ſelber und ſtößt wieder aus, 
was ihm für die Dauer nicht gemäß, d. h. was der 
natürlichen Entwicklung der Sprache fremd iſt. So iſt 
während des ganzen 19. Jahrhunderts die ſprachgeſchicht⸗ 
lich unrichtige Form „frug“ vom Gebrauche bevorzugt 
warden, aber eben ſo deutlich zeigt ſich ſeit geraumer 
Zeit, daß dieſe Form des richtigen „fragte“ mehr und 
mehr aufgegeben wird. Es wird alſo allerdings nicht 
alles, was der Sprachgebrauch der Gebildeten aufweiſt, 
als zuverläſſig gelten können; immerhin aber liegt darin 
doch für die meiſten und häufigſten Fälle des Zweifels 
eine brauchbare und für jedermann bequeme Richtſchnur. 
Was dann noch zweifelhaft bleibt, hat für das tägliche 
Leben meiſt keine beſondere Bedeutung, und nur für den 
ſchriftlichen Gebrauch der Sprache wird man gelegentlich 
der Belehrung durch Bücher oder durch Sprachkundige 
nicht entbehren können. 


Kleine Chronik. 


* Die erſten Worte der Prinzeſſin. 
Im italieniſchen Königsſchloſſe herrſcht, wie der 
römiſche Berichterſtatter der „Pall Mall⸗Gazette“ 
ſchreibt, ein lebhafter Streit, über den ſich alle 
Zeugen jehe beluſtigen. Die kleine Prinzeſſin 
Jolanda hat ſchon das „hohe“ Alter von ſieben 
Monaten erreicht, und da ſie ein kluges Kind iſt, 
hat ſie bereits die Ohren des Königs und der 
Königin mit Lauten, die „Papa“ und „Mama“ 
ſein ſollen, entzückt. Damit beginnt aber auch 
die Schwierigkeit. Ihre engliſche Wärterin, Miß 
Dickens, behauptet, daß ihr der Verdienſt daran 
zuzuſchreiben iſt, denn fie habe die Prinzeſſin ge⸗ 
lehrt, Worte zu ſagen, während die italienische 
Amme Cinti erklärt, wenn das wahr wäre, würde 
die Prinzeſſin „Papa“ und „Mama“ in engliſcher 
Sprache jagen, während ſie ſie doch italienisch 
ſpreche. Die Nebenbuhlerſchaft hat jedoch noch 
nicht ihre volle Entwickelung erreicht; vielmehr 
ſteht ein Krieg bis aufs Meſſer in Ausſicht, wenn 
das Kind ecſt wirklich zu ſprechen anfängt. Es 
iſt ſchon gewettet worden, in welcher Sprache 
das erſte Wort geſprochen werden wird. Die 
Ausſichten ſind auf beiden Seiten faſt gleich, da 
Miß Dickens die Prinzeffin unter ihrer Obhut 
hat. Die beiden Frauen haben noch einen 
anderen Grund zu ihrem Streit. Es iſt römiſche 
Sitte, der Pflegerin ein Geſchenk zu machen, 
wenn das Kind das erſte Wort ſagt. Deshalb 
hängt für beide Frauen davon viel ab. Der 
König und die Königin beluſtigen ſich ſehr über 
dieſen wichtigen Streit. i 

* Die Annehmlichkeiten einer 
Fahrt auf der ſibiriſchen Eiſenbahn 
ſind kürzlich in großen Zügen geſchildert worden, 


zweiter Klaſſe; das iſt erſtens billiger, dann aber 
iſt die erſte Klaſſe wenig beſetzt und überdies von 
wenig charakteriſtiſchen Leuten. In der zweiten 
Klaſſe findet man dagegen die verſchiedenſten 
Typen, vom reich gewordenen Bauer bis zum 
armen Beamten. Alle Zigarettenſtummel, alle 
Streichhölzer werden trotz den Aſchebehältern 
umhergeworfen; wenn es auch verboten iſt, raucht 
man doch überall; ſpuckt man, ſo geſchieht es auf 
den Boden; ſchält man eine Frucht, ſo wirft 
man die Schale unter den Sitz, wo ſich ſchnell 
Stücke fettigen Papiers, Wurftfelle, Käſektuſten, 
ausgequetſchte Zitronenſcheiben, Fiſchgräten, Zeder⸗ 
nußſchalen, Eierſchalen anhäufen. Kurz vor der 
Ankunſt auf einer großen Station fährt der Heizer 
mit einem Beſen unter die Bänke und fegt einen 
Teil der Abfälle ſort; bisweilen kommt bei großem 
Aufenthalt auch eine Frau herein und nimmt den 
Linoleumfußboden auf. Man kann ſich die 
Sammlung von Düften vorſtellen, die tagsüber 
und auch nachts von dieſen Abfällen und von den 
Zigaretten unaufhörlich ausgehen. 

»Wie Franz Schubertkomponierte. 
Die Art, wie Schubert ſeine Lieder entwarf, 
ſchildert ein feſſelnder Abſchnitt in der neueſten 
Biographie, die Rich ard Heuberger ſoeben hat er⸗ 
ſcheinen laſſen. Schon im Jahre 1813, als der 
Komponiſt 16 Jahre alt war, ſtand ſein Arbeits⸗ 
ſyſtem, das auf ſchrittweiſes Ausmerzen aller 
Unvollkommenheiten gerichtet war, feſt. Nach 
dem erſten Entwurfe, den er faſt immer ganz 
und in allen Einzelheiten zu Ende führte, pflegte 
er dasſelbe Stück, und zwar meiſtens gleich wieder, 
vorzunehmen und alle etwaigen Mängel der 
erſten Faſſung zu beſeitigen. Manchmal genügte 
ihm auch dieſe Form noch nicht, und er ſchrieb 
dasſelbe Stück ein drittes, viertes Mal. Zwei 
ſeiner berühmteſten Lieder, „Der Erlkönig“ und 
die „Forelle“, exiſtieren in vier von einander ab⸗ 

ichenden, immer vollendeteren Lesarten. 

ubert ſchrieb die Melodie und die für die 
harmoniſche und thematiſche Geſtaltung der Be⸗ 
gleitung wichtigſten Stellen mit größter Schnelligkeit 
in ein paar Minuten hin und ſchritt ſodann gleich 
an die Ausarbeitung, ſodaß das ganze in einem 
Zuge angefangen und vollendet wurde. An 
ſeinen Skizzen ift zu ſehen, daß er im Momente 
des Schaffens und Schreibens — dies war eins 
bei ihm — ſogleich verſchiedene Verſionen über⸗ 
dachte, verglich, beurteilte und die beſte derſelben 
ſchließlich beibehielt. Dieſe Gleichzeitigkeit von 
Inſpiration und Schreibarbeit war bei Schubert 
als die Nachricht von den Weberfällen durch | weſentlich. Mann beſitzt keine Nachricht darüber, 
Tunguſen und von der artilleriſtiſchen Ausrüſtung] daß Schubert je — gleich Beethoven — ſich im 
der Wagen und Paſſagiere durch die Blätter! Freien, auf Spaziergängen Notizen gemacht hätte; 


bisweilen 25, ja 28 6 Hitze, was namentlich in 
den höheren Betten unerträglich iſt. Ich reife in 


auch hat er wahrſcheinlich nie ein Skizzenbuch 
gehabt. Selbſt für ſeine größten Werke ſcheint 
er keine Pläne von langer Hand vorbereitet zu 
haben. Aus dieſer Art des Schaffens iſt die 
Sorgfalt, Gleichmäßigkeit und Genauigkeit von 
Schuberts flüſſiger, von jeder Pedanterie freier 
Schrift erklärlich. Unter den zahlloſen vor⸗ 
handenen, zuſammen nach Tauſenden von Seiten 
zählenden Autographen von Schubert ſucht man 
faſt ganz vergebens nach einer zweifelhaften Note 
oder nach einem Schreibfehler. Welche Sicher + 
heit, welche Meiſterſchaft und welcher Bienenfleiß! 
Von der Produktivität Schuberts kann man ſich 
einen Begriff machen, wenn man aus den den 
Liedern beigeſügten Kompoſitionsdaten er⸗ 
fährt, daß der Meiſter z. B. am 15. Oktober 
1815 acht Lieder, vier Tage ſpäter, am 19. Oktober, 
deren ſieben ſchrieb. ei dieſer maſſenhaften 
Produktion iſt dennoch keine Spur von Flüchtigkeit 
oder gar Oberflächlichkeit zu bemerken; Schubert 
iſt immer mit ganzer Seele, mit glühendem Eifer 
am Weike. Das Einzige, was hie und da auf 
die Gleichzeitigkeit der Entſtehung hinweiſt, ſind 
ähnliche Tonfälle in der Melodie, ähnliche 
Rhythmen in der Oberſtimme, ähnliche Begleitungs⸗ 
ſormen und die Gleichheit der Tonart. Nach 
einem Worte Schumanns hätte Schubert dieſer 
„fleißigſte Künstler“, dieſer „Muſikmenſch der 
neueſten Zeit vor allem“, „nach und nach wohl 
die ganze Litteratur in Muſik geſetzt.“ Man 
meinte eine Zeitlang, er habe ziemlich wahllos 
zugegriffen und, von ſeinem Genie gedrängt, die 
Verſe genommen, wo und wie ſie ſich ihm dar⸗ 
boten. Das iſt durchaus nicht richtig: Schubert 
ſuchte ſich ſeine Gedichte mit feinſtem Geſchmack 
aus, ließ aus äſthetiſchen Gründen hier und dort 
Strophen weg, milderte oder verſtärkte einzelne 
Ausdrücke und brachte, wo er in Verſen oder | 
Reimen geändert hatte, mit geſchickter Hand | 
wieder die ſprachliche Form ins Reine. Im 
ganzen hat er Gedichte von 85 Dichtern komponiert, 
und die Zahl der Lieder, die auf jeden derſelben 
entfallen, zeigt deutlich genug, ein wie tiefes 
Verſtändnis er für den Wert litterariſcher 
Produtte beſaß. Goethe iſt mit 72, Schiller mit 
46, Wilhelm Müller mit 44, Matthiſon mit 28, 
Hölly mit 23, Koſegarten mit 22, Körner mit 
13, Claudius mit 12, Oſſian mit 9, H. Heine 0 
— der eben erſt auf dem Plan erſchien — mit 
6 Gedichten vertreten. Von den ihm perſönlich 
naheſtehenden Dichtern hat Schubert nur Meyer⸗ 
hofer bevorzugt. 

* Wie man Diebe fängt. Kurze Zeit 
nach der Ernennung eines engliſchen Offiziers 
zum Kommandanten des 14. Regiments der \ 
Eingeborenen Bengalens war in der Kaſerne in 
Diebſtahl verübt worden. Von dem Uebelthätern 
war keine Spur aufzufinden. Am Tage nach dem 
Vorfall nun ſchritt der Oberſt die Front dern 
Truppen ab, gab jedem Mann des Regiments 
ein kleines Bambusrohr und ſagte daun in 
feierlichem Tone: „Leute, unter Euch befindet ſich 8 
ein Dieb, und Brahma hat mir enthüllt wie ich - 
ihn entdecken kann. Einer nach dem anderen E 
ſollt Ihr zu mir kommen und mir Euer Bambus⸗ 
rohr geben, und der Schuldige, er mag thun, was 
er will, wird das längſte Rohr haben.“ Die 
Soldaten erſchraken über eine ſolche myſteriöſe 
Drohung, gehorchten lautlos zitternd, aber als 
kaum das erſte Dutzend paſſiert war, ſtürzte ſich 
der Oberſt auf einen der Leute und ihn an der 
Gurgel faſſend, rief er: „Du biſt der Spitzbube!“ 
Der Hindu warf ſich auf die Knie und ſtammelte 
zitternd ſein Geſtändnis. Die von dem Oberſt 
angewandte Liſt war ſehr einfach: Die Bambus⸗ 
rohre waren alle von gleicher Länge, aber der 
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Dieb brach aus Furcht, das längſte Rohr zu f 
haben, ein Stück von dem ſeinigen ab, wie es : 
ſich der Oberſt gedacht hatte, und ſo war er F 
entlarvt. | 3 
* König Edwards neueſte Moden- i 
ſchöpfung. Wir haben unſeren Leſein eine 


erſchütternde Mitteilung zu machen. König 


Edward VII. iſt in einem ſchwarzen Ueberrock 


mit drei Zoll breiten Aermel⸗Sammetaufſchlägen N 
erſchienen, die von der Innenſeite der Aermel 
herauskommen. Hunderte, ſo ſchreibt ein Londoner 
Morgenblatt, ſeiner getreuen Unterthanen, Männer, 
die ſich gut zu kleiden pflegen, haben Röcke der 
gedachten Art beſtellt. Auch wir begrüßen dieſe 
Mode von Herzen, die uns die Möglichkeit giebt, 
unſeren alten Ueberrock weiter zu tragen, da die 
durchgeſtoßenen Aermel nun der Sammet liebevoll 
wie neu machen wird. Wenn wir uns einen 
ehrerbietigen Vorſchlag erlauben dürften, ſo wäre 
es der, daß die britiſche Majeſtät nun auch bald 
Sammet unten an den Hoſenbeinen anlegt, dann 
würde bei uns noch manches durchgewetzte Paar, 
von dem man heute wehmütig ſingt: „Vorüber 
die Tage der Hoſen ...“ wieder mitgehen können. 

* Ein wahres Briefmarkenjahr 
ſcheint das neue Jahr 1902 zu werden. Die 
erſten neuen engliſchen Briefmarken mit dem 
Kopfe Eduards VII. ſind bereits erſchienen und 
in allen Farben und Varianten bereits in die 
Mappen der Sammler gewandert; zum April 
werden die neuen deutſchen Reichsmarken im 
Drucke vollendet ſein, und bereits kündet man 
aus Spanien neue poſtaliſche Typen an, die ge⸗ 
legentlich der Königskrönung Alphons XIII. ge⸗ 
ſchaffen werden ſollen. Ferner wird Bulgarien 
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ſeinen traditionellen Löwen demnächſt aufgeben 
und auf ſeinen Poſtwertzeichen das Bild des 


* 
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Fürſten Ferdinand in die Welt des Verkehrs 
ſchicken. Ferner wollen auch die Ruſſen eine 
neue Briefmarke herausgeben, um die Zweihundert⸗ 
jahrfeier der Gründung von St. Petersburg 
poſtaliſch zu begehen, und auch die Schweiz 
ſchickt ſich an, die Reihe ihrer Wertzeichen neu 
und künſtleriſch zu beleben. Anſtatt nämlich der 
bisher auf allen Marken erſcheinenden ſymboliſchen 
Helvetia mit dem Schilde ſollen die ſchönſten 
ſchweizer Gegenden, Landſchaften und Berggipfel 
maleriſch dargeſtellt werden. Endlich plant 
England noch eine Extra⸗Ueberraſchung fire die 
Briefmarkenſammler, indem zu der im Juni be⸗ 
vorſtehenden Krönung ſeines neuen Kömgs eine 
nur für dieſes Jahr giltige Krönungsmarke er⸗ 
ſcheinen ſoll. 

* Wert der Arbeit. Ein Pfund Gold 
koſtet im gediegenen, aber unverarbeiteten Zuſtande 
900 Mark — ein Pfund Eiſen kaum 3 Pfennige; 
wenn man aber aus dem Eiſen die feinſten Genſer 
Taſcheruhrfedern macht, dann koſtet ein Pfund 
Eiſen in dieſer Geſtalt 15 000 Mark, alſo eine 
Summe, welche ein Pfund Gold, ſelbſt wenn es 
zum ſeinſten Schmuck verarbeitet wird, nicht im 
enifernteften zu erreichen vermag. Ebenſo verhält 
es ſich mit vielen anderen anſcheinend wertloſen 
Stoffen. 

* Körpergröße und Körpergewicht. 
In der erſten Zeit nach der Geburt eines Kindes 
wird bei der Körpergröße die bedeutendſte Zunahme 
beobachtet; ſo wächſt der Menſch im erſten Jahre 
durchſchnittlich um 20 Zentimeter, im zweiten um 
10 Zentimeter, im dritten nur noch um 7 
Zentimeter. Eine gleichmäßige Zunahme erſolgt 
in der Periode vom 5. bis 16. Jahr und beträgt 
5½ Zentimeter. Mit Beginn des 20. Lebens⸗ 
jahres zeigt ſich ein ſehr geringes Wachstum, 


-das überhaupt gegen das 30. Jahr des Lebens⸗ 


alters ſein Ende erreicht. Mit dem 60. Jahre 
nimmt die Körperlänge langſam ab. — Das 
Körpergewicht, welches in der erſten Woche nach 
der Geburt ſinkt, weil der Neugeborene eiſt 
Nahrung aufzunehmen lernen muß, erlangt nach 
Ablauf von zehn Tagen wieder die anfängliche 
Höhe und verdreifacht ſich dann im erſten Lebens⸗ 
jahre. In den 12—15 Jahren erſcheint das 
Körpergewicht bei Mädchen höher als bei Knaben. 
Der Höhepunkt der Gewichtszunahme erfolgt bei 
einem ſich nicht übermäßig ernährenden Manne 


im 40. Jahre; im Mittel beträgt das Gewicht 


. 


bei einem Manne 135—140 Pfund, bei einer 
Frau 115 bis 120 Pfund. Gegen das 60. Jahr 
in beginnt eine Gewichtsabnahme. 
„Donizetti beſuchte in Paris eine Irren- 
anſtalt; doch regte ihn der Anblick der Kranken 
derartig auf, daß er am Körper zu zittern begann, 
bis er endlich bewußtlos zu Boden ſank. Der 


Direktor der Anſtalt, der ihn begleitete ſchrieb an 


jenem Tage in ſein Diarium: „Donizetti wird 


8 vorausſichtlich ſelbſt in einem Itrenhauſe enden.“ 


Dieſe Vorausſagung traf ein. Donizetti ſtarb 
am 8. April 1847 in dem Irrenhauſe zu Bergamo, 
nachdem er in der Irrenanſtalt zu Jury geweſen. 

* Gute Luft. Die Naturwiſſenſchaft be⸗ 


ſchäftigt ſich nicht bloß mit großen Problemen, 


ſondern auch mit kleinen ſehr gründlich. Neuer⸗ 
dings hat Angus Rankin zwei Jahre lang den 
Staubgehalt der Luft ſtudiert und das Ergebnis 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
halle“ iſt zur unentgeltlichen Be: 
nußgung für Jedermann geöffnet: 

jeden Sonntag abends von 5—7 Uhr, 
jeden Mittwoch abends von 7—9 Uhr, 
in dem Kellergeſchoſſe des neuen 
. EingangGerften: 

aße 


Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
Steht in Verbindung mit der ſtädt. 
Volksbibliothek daſelbſt. 

Bücher⸗Wechſel: 

Sonntag vormittag v.11½—12½ Uhr, 
Mittwoch abend von 6—7 Uhr. 

Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 
a) in der Brombergervorſtadt, Garten⸗ 

ſtraße. Bücherwechſel: Dienstag 

9 b nachmittag von 5 bis 

r. 


raumt, 


geſetzte Tarif, von 


b) in der Kulmervorſtadt im Kinder⸗ 
bewahrvereinshauſe. Bücherwechſel 
während des Aufenthaltes der 
Kinder. 

Abonnementspreis für Bücher⸗Leihe 

50 Pfennig vierteljährlich. 

Thorn, den 26. November 1901. 


8 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Miets⸗ und 

achtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 

lätze, Lagerſchuppen, Rathausgewölbe 
und Nutzungen aller Art, ſowie Erb⸗ 
ins⸗ und Kanon ⸗ Beträge, Aner- 
ennungsgebühren, Feuerverſicherungs⸗ 
beiträge uſw. ſind zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen vertraglich 
vorbehaltenen Zwangsmaßregeln nun⸗ 
mehr innerhalb 8 Tagen an die be⸗ 
e ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 
richten. 

Thorn, den 20. Januar 1902, 


Der Magiſtrat. 


PPC TREE ETEETTN 
ankkredit, Wechſeldiskont, Betriebs: 
und Fupotheken⸗Kapital ie ſtreng 

diskret in jeder Höhe. 
W. Birſch verlag, Mannheim. 


3 Jahre, nämlich 


geſetzte Tarif, 


erteilt werden, 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf der der Stadt Thorn 
gehörigen Bromberger Chauſſee auf 
3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1902 bis 1. April 1905, 
event. auch auf ein Jahr haben wir 
einen Bietungstermin auf 


Donnerstag, den 6. Februar, 
mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 

kämmerers, Rathaus 1 Treppe anbe⸗ 

zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen und der neu feſt⸗ 


Pfennig Schreibgebühren Abſchriften . 
erteilt werden, liegen in unſerem Bureau 
I zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 600 
Mark und iſt vor dem Termine in 
unſerer Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 18. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der 
n ‚auf der 
horn gehörigen Culmer Chauſſee auf 


1. April 1902 bis 1. April 1905 
eventuell auch auf 1 Jahr haben wir 
einen Bietungstermin auf 


Donnerſtag, den 6. Februar, 
mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
u — — Rathaus 5 1 
anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. ri rüne 

Die Bedingungen und der neu feſt⸗ 
von welchen gegen 
50 Pfg. Schreibgebühren Abſchriften 
liegen i 
Bureau! zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 600 
Mark und iſt vor dem Termin in 
unſerer Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 
Thorn, den 18. Januar 1902. 


+ 5 Der Magiſtrat. 


jeiner Studien war ein Jahresmittel von 696 
Staubteilchen pro Kubikzentimeter Luft — in 
ſtaubfreier Gebirgsgegend. In London kommen 
dagegen auf den Kubikzentimeter 100 000 Staub⸗ 
teilchen und viel beſſer wird es wohl auch in 
unſeren großen Städten nicht ſein. 

* Ein Praktikus. Während des ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges fiel eines Tages eine Bombe 
vor dem Zelte des Generals Skobelew nieder. 
Der wachhabende Poſten ſtürzte ſich ſoſort auf 
das noch nicht explodierte Projektil, faßte es mit 
beiden Händen und ſchleuderte er in ein in der 
Nähe ſtehendes Waſſerfaß. Skobelew, der Augen⸗ 
zeuge des Vorganges geweſen war, trat an den 
Soldaten heran mit den Worten: „Das haſt Du 
ſehr gut gemacht. Was für eine Belohnung iſt 
Dir lieber, das Sankt Georgskreuz oder 100 
Rubel?“ Der Soldat aber entgegnete ohne zu 
zaudern: „Excellenz, wieviel iſt denn das Groß⸗ 
kreuz wert?“ — „Ungefähr 30 Rubel, aber die 
Ehre iſt doch auch was wert!“ „Nun, Herr 
. ſo bitte ich um das Kreuz und 70 

ubel.“ 


Gemeinnütziges. 
I Handſchuhe zu reinigen. Statt 
des Reinigens der Handſckuhe mit Benzin 


empfiehlt man neuerdings folgende einfache Mittel. 
Man breitet die Handſchuhe glatt auf einem 
zuſammengelegten Handtuche aus, taucht ein 
Stück Flanell in ſüße Milch, ſtreicht über braune 
Seiſe und reibt die Handſchuhe damit ab. Rein 
ſind dieſelben, wenn weiße in naſſem Zuſtande 
gelb, farbige ſchwarz ausſehen. Nachdem ſie 
getrocknet ſind, treten die richtigen Farben wie 
im neuen Zuſtande hervor. 

T Hygieniſche Winke. Regeln zur 
Bewahrung des Augenlichtes. — 1. Wenn die Augen 
beim Arbeiten irgendwie wehe thun oder wenn 
es fleckig vor ihnen ſchimmert oder das Sehen 
undeutlich wird, dann laſſe ſie raſten und von 
der Arbeit wegſehen. Nach vollkommener Ruhe 
für einen Augenblick oder länger magſt du die 
Arbeit wieder aufgehmen, mußt aber, ſobald die 
Augen abermals ermüdet ſind, innehalten. 
2. Achte darauf, daß das Licht genügend ſei und 
daß es gehörig auf deine Arbeit falle (am beſten 
von oben oder von der linken Seite). 3. Wenn 
du ſchwache Augen haſt, ſo lies niemals im 
Pferdebahn⸗ oder Eiſenbahnwagen. 4. Lies 
niemals liegend. Mancher läſtige Fall von 
Schwachſichtigkeit iſt auf die verderbliche Ge⸗ 
wohnheit des Liſens im Bette zurückgeführt 
worden. 5. Lies nicht viel während des Geneſens 
von einer Krankheit. 6. Die allgemeine Geſund⸗ 
heit ſollte durch gute Koſt, genügenden Schlaf, 
friſche Luft, Körperbewegung, geſundes Vergnügen 
und eine ſchickliche Zeſchränkung der Stunden 
harter Arbeit auftecht erhalten werden. 7. Nimm 
dir gehörige Zeit zum Schlafen! : 

T Eſſig als Heilmittel. Der Eſſig 
iſt ein wichtiges Heilmittel, das um ſo mehr 
empfehlenswert iſt, da es ſchnell zur Hand iſt. 
Waſchungen des Rückens dienen dazu, verſchiedene 
Schwächezuſtände des Körpers zu beſeitigen und 
auch wohlthuend auf ihn einzuwirken. Ferner 
iſt Eſſigwaſſer ein ausgezeichnetes Mittel, um 
alle faulenden Organismen aus dem Munde 


welchem gegen 50 


zu enorm billigen Preiſen. 


Chauſſee⸗ 
der Stadt 


auf die Zeit vom 


zu empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hy 


in unſerem 


Adolf Kapisehke, 


Techn! 
seidäft für 
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Ausverkauf ns Filzſchuhlagers! 


Filzschuhe werden zu jedem 
annehmbaren Preis ausverkauft. 


A. Rosenthal 8 Co., eber dr Brückeste 


— —— 7 1 111 00 


Grosser Ausverkauf, 


Umzugshalber verkaufe ich mein gut ſortiertes Lager von 


Schuhwaren 


schuhe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
Engros⸗Einläufer erhalten beſonderen Rabatt. 


M. Bergmann, Thorn, 


Seglerstrasse 30. 


ch Vorſchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, befeitigt binnen kurzer Zeit] 
Verdauungsbef werden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 


die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und 5 ganı befonders ge und Mädchen 
i un 
äche leiden. Preis ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 m. 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen 
Man verlange ausdrücklich 6g. Schering 's Pepfin-Eſienz. mE — } 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotherfen. Mocker: Schwanen⸗Apothke. 


Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung. | Reiche 


Beste Referenzen. 


und aus der Rachenhöhle zu entfernen. Es iſt] wütend das Fell! — da flieht alles Rauhe und Wilde — 


daher ein gutes Gurgelmittel zur Verhütung von 
Diphtheritis und für Desinfektion des Halſes bei 
ausgebrochener Krankheit. Man ſpüle zu dieſem 
Zwecke die genannten Organe täglich mehrere 
Male mit etwas Eſſigwaſſer aus. Bei Heiſerkeit 
kann man Eſſigwaſſer mit etwas Kochſalz ver⸗ 
miſcht zum Gurgeln anwenden. Eſſigdämpfe 
reinigen die Luft. Eſſigwaſchungen bei hitzigen 
Fiebern wirken kühlend und erfriſchend, auch ſind 
ſie bei Nachtſchweißen zu empfehlen, am beſten 
zur Hälfte mit Waſſer verdünnt. Eſſigüberſchläge 
bei Kopfſchmerzen und Eſſigwaſchungen bei Ohn⸗ 
machten ſind allgemein gebräuchlich. Eſſig⸗ 
waſchungen find ein Vorbeugungs mittel gegen 
Aufliegen. Eſſig iſt überhaupt ein desinfizierendes, 
pilztötendes Mittel erſten Ranges, von dem man 
heute wegen der vielen neuen chemiſchen Mittel 
nicht genügend Gebrauch macht. Eſſigwaſſer 


wirkt desinfizierend als Waſchwaſſer nach Be- der Eismann abhanden! 


ührung mit infizierenden Stoffen. Eſſigdämpfe 
haben eine ausgeſprochene lindernde Wirkung bei 
Kindern, welche an der häutigen Bräune krank 
liegen, ſie vermindern die Atemnot und erleichtern 
die Ablöſung der Häute. Eſſigwaſſer mit Zucker 
oder Himbeerſaft it ein kühlendes, durſtlöſchendes 
und angenehmes Getränk. (Ein Eßlöffel Eſſig 
auf einen Liter Waſſer.) Dieſes Getränk iſt be⸗ 
ſonders für den Sommer beim Arbeiten auf dem 
Felde empfehlenswert. — Eſſig iſt auch ein gutes 
Mittel, um Uebelkeit und Erbrechen nach Chloro⸗ 
formnarkoſe zuvorzukommen. Er wird auf ein 
Tuch gegoſſen, das über des Patienten Geſicht 
gehalten wird, ſo daß die Eſſigdämpfe eingeatmet 
werden. Dies muß fortgeſetzt werden, bis ſich 
aller Chloroformgeruch aus dem Atem verloren 
hat. Eſſig iſt auch ein Gegenmittel bei Ver⸗ 
giſtungen aus Alkalien, Lauge, Pottaſche ꝛc., ſo⸗ 
wie auch bei Vergiftungen mit narkotiſchen 
Giften, Opium, Belladonna, Nikotin ꝛc. Weiter 
findet er Verwendung bei Unglücksfällen, entſtanden 
durch den gebrannten ätzenden Kalk, durch 
Aetzammoniak, Salmiakgeiſt, ferner gegen die 
Zerſetzungsgifte (Wurſt⸗, Fleiſch⸗ und Fiſchgift) 
ſowie auch gegen eine Anzahl pflanzlicher Gifte 
(Schierling, Herbſtzeitloſe, Giſtſchwämme, weiße 
Nieswurz). — Die Eſſigſäure iſt ein ſpezifiſches 
Gegenmittel gegen Karbolſäure, deren Wirkung 
ſowohl auf die Haut als auf Magen⸗ und andere 
Schleimhäute neutraliſierend iſt. Wird ⸗ſie bald 
nach Hinunterſchlucken des Giftes gegeben, ſo iſt 
der Erfolg höchſt zufriedenſtellend. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 
„Sanftmut und milde!“ 
Mir liegen zwei Worte im Sinn’, — und weil ich 


beim Dichten grad' bin, — ſo will ich in munteren 
Weiſen — durch dieſe zwei Tugenden preiſen, Sale 
liegen uns tief im Gemüt, — daß Frohſinn und Liebe 


erblüht — ſie ſchaffen nur zarte Gebilde — und nennen 
ſich: Sanftmut und Milde! — — Der Sanfte wird 
niemals brutal, — der Milde macht niemals Skandal, — 
darum ſind zumeiſt unſ're Frauen — voll Sanftmut und 
Milde zu ſchauen, — und ſchau'n ſie mal anders 
darein, — ſo müſſen dies Ausnahmen ſein, — doch ſoll 
es im Eheſtandsleben — ſogar ſolche Ausnahmen 
geben! — — Wo Sanftmut und Milde regiert, — da 
wird bald der Friede diktiert, — da weichen die Rache⸗ 
gedanken, — lein Menſch iſt geneigt ſich zu zanken, — da 
giebt's weder Streit noch Duell — man bläut ſich, nicht 
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Heirat vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


drum ruf ich: Pflegt Sanftmut und Milde! — — Mit 
Bank 

ein Mann, — Herr Chamberlain, Englands Minifter, — 
gutmütig und weichherzig ift er. — Stolz ſpricht er: 
Wie ſind wir human, — wir haben nie Böſes gethan, — 
wir nehmen den Buren die Sorgen, — denn Kinder und 
Frau'n ſind geborgen! — Wir haben ſie hübſch 
konzentriert — und alles brillant arrangiert, — denn 
ſchön iſt's für Mägdlein und Knaben, — im Leide 
Genoſſen zu haben. — Doch wird ihre Nahrung mal 
knapp, — weshalb giebt Dewet nicht mehr ab, — 
weshalb führt er Arges im Schilde, — ſtatt Sanftmut 
zu üben und Milde? — Sanftmütig und mild muß man 
ſein, — dann wird auch die Wohlfahrt gedeihen, — 
doch uns iſt kein Vorwurf zu machen, — wir ſchützen 
in Transvaal die Schwachen! — Alſo hat Herr Joe 
geſagt, — und wer dran zu zweifeln noch wagt, — der 
wird Joes Sanftmut vertreiben — und das, lieber 
Leſer, laß’ bleiben! — Betrachte ſanftmütig und mild — 
der eigenen Heimat Gefild', — der Winter jo mild ohne⸗ 
gleichen — kann kaum den Gefrierpunkt erreichen. — 
Der ſonſt ſo geſtrenge ſein kann, — geht allein mit 
Sanftmut voran, — ihm kam unterwegs der Begleiter, — 


Ernſt Heiter. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 24. Januar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Fattorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 745 Gr. 180 M. 
tranſito hochbunt und weiß 724 Gr. 142 Mk. 
tranſito rot 724—742 Gr. 119—130 M. 

Roggen: tranſito grobkörnig 685—714 
108-109 Mk. 

Gerſte: inländiſch große 638—686 Gr. 123—134 Mk. 
inländiſch kleine 662 Gr. 125 Mk. 

Hafer: inländiſcher 140— 151 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Rohe cker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 889 Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,37½½ Mk. inkl. Sack bez., Rendement 75% Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 4,75 Mk. inkl. Sack bez. 


Er. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 24. Januar. 


Weizen 174—180 t,, abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
150—154 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—125 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 —145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 24. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Januar 31½, per März 313/,, per Mai 32½, 
per September 33½. Umſatz 1500 Sack. 


Hamburg, 24. Januar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Jan. 
6,60, per Februar 6,67½, per März 6.77½, per Mai 6,92½, 
per Auguſt 7,17½, per Oktober 7,27½. Stetig. 


Hamburg, 24. Januar. Rübsl 5708 loko 57. 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,70. 


Magdeburg, 24. Januar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 889% ohne Sack 7,35 7,65. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,30--5,65. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Prodult 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Jan. 6,55 Gd., 
6,70 Br., per Februar 6,62½ Gd., 6,70 Br., per 
Mai 6,90 Gd., 6,95 Br, per Auguſt 7,12½ Gd., 
7,17½ Br., per Okt.⸗Dez. 7,27½ Gd., 7,35 Br. — Ruhig. 
Wochenumſatz im Rohzuckergeſchäft 377000 Zentner. 


Köln, 24. Januar. Rüböl loko 60,00, per Mai 
57,50 Mk. — Heiter. 


T agerkeit -. 


Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
oldene Medaille Paris 1900 und 
amburg 1901, in 6—8 Wochen bis 
30 Pfd. Zunahme. a reell — 
kein Schwindel: Diele dankſchreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ 
nahme 75. nie Znftitut 
ugieniſches Inſtitu 
B. Franz Steiner & Co., 
Berlin 84, Königgräßerftr. 69. 


Asthma 
3 |Bronchiol- 
Qigareiten“ 


ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 
nach Dr. Abbot, Erhältlich in 
vier Mischungen & 10, 20, 50 und 


100 Stück. 
Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50 


König. Apotheke A, Pardon, 


Grab- Thorn. N 
| gitter Be 8 


) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


werden billigſt 
angefertigt. 


A Wittmann, 


I Beiligegeiftftr. 


n beziehen: durch jede Buchhan: 


n lung 
jat die preisgekrönte in 27. A 
erschienene Schrift des Med. - 
+ Dr, Müller über das 


Sach. 25 


72 0 
erual- Sn, 
Freie Zusehdungfunter Couver 

fir elne Mark in Briefmarken. 
Eiuard Benät, Braunschweig, 


Neanderstr. 16. 


ndem Beiſpiel voran — geht drüben in England 
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Moon ⸗ Denkmal! 


Unter dem Protektorate 5 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, 
Regenten des Herzogtums Braunſchweig. 


Aufruf an das deutſche Volk! 


Am 30. April 1903 werden 100 Jahre ſeit dem Geburtstage Albrecht von Roon's 
verfloſſen fein, und noch ziert kein Denkzeichen die Stadt, in welcher er als Kriegs miniſter unſeres 
unvergeßlichen, großen Kaiſers für das Wohl Deutſchlands und Preußens unermüdlich geſchafft und 
gearbeitet hat. Verdankt doch, nächſt dem Kriegsherrn ſelbſt, das Vaterland ihm und ſeiner nie 
raſtenden Thätigkeit das gewaltige Rüſtzeug, welches das Mittel zur Begründung deutſcher Einheit 
und nationaler Selbſtändigkeit geworden iſt. 

In dieſen Tagen, in welchen das Denkmal für den eiſernen Kanzler enthüllt worden iſt, 
in welchen das Heer zu gemeinſamem Streben ſich verbunden hat, dem großen Feldherrn an der 
Stelle ſeines Wünkens ein Monument zu errichten, darf Roon's nicht vergeſſen werden; es gilt, eine 
Ehrenpflicht einzulöſen, welche das geeinte Deutſchland dem Organiſator ſeines Heeres ſchuldet. 

So mögen denn die Deutſchen aus Nord und Süd, ohne Rückſicht auf den Standpunkt 
der Parteien und den Zwieſpalt der Meinungen, den unſterblichen Verdienſten Albrecht v. Roon's 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen und den Dank des Deutſchen Volkes durch Errichtung eines ſeiner 
vaterländiſchen Bedeutung würdigen Denkmals in der Hauptſtadt des wieder erſtandenen Reiches 
zum lebendigen und dauernden Ausdruck bringen! 


Berlin, den 2. November 1901. 


Das Komitee für die Errichtung eines Noon-Denkmals. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Graf von Bülow, von Goßler, Bavenftein, 
Reichskanzler, Staats⸗ und Kriegsminiſter, Präſident der Seehandlung, 
Vorſitzender. Schriftführer. Schatzmeiſler. 


Zur möglichſt kraftvollen Förderung des in vorſtehendem Aufrufe gedachten patriotiſchen 
Unternehmens innerhalb der Provinz Weſtpreußen ſind zahlreiche Männer Weſtpreußens zu einem 
Provinzial⸗Bomité zuſammengetreten. 

Das Provinzial⸗Komité wendet ſich an alle Bewohner der Provinz mit der herzlichen 
Bitte, trotz der Ungunſt der Zeiten, unter welcher weite Kreiſe unſerer geliebten Provinz zu leiden 
haben, durch die That zu beweiſen, daß die Weſtpreußen niemals da fehlen, wo es gilt, in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem geſamten deutſchen Volke einem der beſten Söhne Deutſchlands den Zoll natio⸗ 
nalen Dankes zu entrichten. 

So möge denn ein Jeder nach ſeinem Können und Vermögen dazu helfen, daß Weſt⸗ 
preußen einen ſtattlichen Beitrag leiſte zu dem Denkmal des Dritten der großen Paladine unſeres 
unvergeßlichen erſten Deutſchen Kaiſers. 

Für die eigentliche Durchführung der Sammlungen werden alsbald für die Landkreiſe und 
die einen Kreis bildenden Städte Lokal-Komités zuſammengetreten, welche unverzüglich die not⸗ 
wendigen Mitteilungen über die örtlichen Sammelſtellen erlaſſen werden. 

Die Rechnungslegung gegenüber den Spendern der Gelder geſchieht ſeitens des Provinzial⸗ 
Komites in der Weiſe, daß in angemeſſenen Zeiträumen die Namen der Spender und die Beträge 
der von ihnen eingezahlten Gelder in einer Reihe von Zeitungen der Provinz Weſtpreußen ver⸗ 
öffentlicht werden. 

Danzig, im Dezember 1901. N 


Das Weſtpreußiſche Provinzial⸗Komité für die Errichtung 


eines Roon⸗Denkmals. 


Abramowski, Landſchaftsrat, Rittergutsbeſitzer, Jaikowo, Kreis Strasburg. Graf von Alvensleben- Schönborn, 
Kammerherr, Oſtrometzko, Kreis Culm. Aly, Oekonomierat, Gr. Klonia, Kreis Tuchel. Arndt, Rittergutsbeſitzer, 
Gartſchin, Kreis Berent. von Auerswald, Geheimer Regierungsrat und Landrat des Kreiſes Roſenberg, Faulen. 
Baehring, Landrentmeiſter, Danzig. Dr. Baltzer, Gymnaſialdirektoͤr, Marienwerder. von Barnekow, Ober- 
präſidialrat, Danzig. von Basse, Oberregierungsrat, Marienwerder. Beck, Oberregierungsrat, Danzig. von 
Below-Schlatau, Kaiſerlicher Generalkonſul für Ungarn⸗Budapeſt. von Beneckendorf und Hindenburg. Ritter- 
gutsbeſitzer und Major a. D., Neudeck, Kreis Roſenberg. Berenz, Kaufmann, Stadtverordnetenvorſteher, Danzig. 
von Bieler, Rittergutsbeſitzer, Lindenau, Kreis Graudenz. von Bieler, Majoratsbeſitzer, Melno, Kreis Graudenz. 
Bieling, Rittergutsbeſitzer, Hochheim, Kreis Strasburg. von Blücher, Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D., Oſtrowitt, 
Kreis Loebau. Blümke, Verwaltungsgerichtsdirektor, Danzig. Boelke, Rittergutsbeſitzer, Barnewitz, Kreis Kart⸗ 
aus, du Bois, Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter d. L., Luloſchin, Kreis Dirſchau. Bönchendorf, Deichhauptmaun, 

l. Leſewitz, Kreis Marienburg. Dr. Boretius, Generalarzt a. D., Danzig. Borrmann, Oekonomierat, Gr. Paglau 
Kreis Konitz. von Bothe, Landſchaftsrat, Zahn, Kreis Flatow. Brandt, Landrat des Kreiſes Danziger Niederung, 
Danzig. Dr. Brückner, Landrat des Kreiſes Marienwerder, Marienwerder. Graf von Brünneck, Burggraf 
von Marienburg, Kammerherr, Bellſchwitz, Kreis Roſenberg. Freiherr von Buddenbrock, Majoratsbeſitzer, Kl. 
Ottlau, Kreis Marienwerder. Buhlers, Oberregierungsrat, Danzig. Burandt, Kreisdeputierter, Gr. Trampken, 
Kreis Danziger Höhe. Albert Classen, Kommerzienrat, Danzig. Dr. Collmann. Provinzial⸗Schulrat, Danzig. 
Conrad, Geheimer Regierungsrat und Landrat des Kreiſes Graudenz, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, 
Graudenz. Dackau, Deichhauptmann, Mewiſchfelde, Kreis Marienwerder. Damme, Geheimer Kommerzienrat, 
Danzig. Dr. Damus, Stadtſchulrat, Danzig. Delbrück, Oberbürgermeiſter, Mitglied des Herrenhauſes, Danzig. 
Dembski, Bürgermeiſter, Dirſchau. Dittmar, Ober- und Geheimer Regierungsrat, Danzig. D. Doeblin, General⸗ 
ſuperintendent, Danzig. Doerksen, Gutsbeſitzer, Mitglied des Reichstages, Woſſitz, Kreis Danziger Niederung. 


Doehn, Geheimer Regierungsrat und Landrat des Kreiſes Dirſchau, Vorſitzender des Provinziol⸗Ausſchuſſes, Kl. 
Gartz. Burggraf und Graf zu Dohna, Fideikommißbeſitzer, Finckenſtein, Kreis Roſenberg. Dorendorf, Land⸗ 
gerichts⸗Präſident, Geheimer Oberjuſtizrat, Elbing. Dressler, Landſtallmeiſter, Geſtütsdirektor, Marienwerder. 
Elditt, Oberbürgermeiſter, Mitglied des Herrenhauſes, Elbing. 
vereinsverbandes für den Regierungsbezirk Danzig, Danzig. von Etzdorf, Landrat des Kreifes Elbing, Elbing. 
Graf Einek von Finckenstein, Kammerherr, Schoenberg, Kreis Roſenberg. von Flottwell, Rittmeiſter a. D., 
Lautenſee, Kreis Stuhm. Dr. Fornet, Oberregierungsrat, Danzig. Gall, Juſtizrat, Danzig. von Gerlach, 
Oekonomierat, Miloſchewo, Kreis Neuſtadt. Gersdorff, Regierungs⸗ und Baurat, Weichſel⸗Strombaudireltor, 
Danzig. Dr. von Gizycki, Oberregierungsrat, Martenwerder. Gliemann, Erſter Staatsanwalt, Elbing. 
Goerdeler, Amtsgerichtsrat, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Marienwerder. von Gordon, Majorats⸗ 
beſitzer, Mitglied des Herrenhauſes, Laskowitz, Kreis Schwetz. D. Dr. von Gossler, Oberpräſident, Staatsminiſter, 
Danzig. Grahl, Hofmeiſter, Rheinfeld, Kreis Karthaus. Grashoff, Landrat des Kreiſes Schwetz, Schwetz. 
von Grass, Rittergutsbeſitzer, Vorſitzender des Provinzial⸗Landtages, Mitglied des Herrenhauſes, Klanin, Kreis 
Putzig. Graf von der Groeben, Majoratsherr, Neudörfchen, Kreis Marienwerder, Kaiſerlicher Legationsrat in 
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Engel, Major a. D. Vorſitzender des Krieger⸗ 


Madrid. Graf von der Groeben, Majoratsbeſitzer, Ludwigsdorf, Kreis Roſenberg. Grube, Gutsbeſitzer, Koggen⸗ 


öfen, Kreis Elbing. Hagemann, Regierungs⸗Aſſeſſor, Landratsamtsverwalter, Karthaus. Hagen, Landrat des 
kreiſes Pr. Stargard, Pr. Stargard. Hahn, Landgerichtspräſident, Koni. Hammer, Rittergutsbeſitzer, Dombrowo, 
Kreis Konitz. Hassenstein, Oberlandesgerichtspräſident, Marienwerder. Hausleutner, Landgerichts⸗Präſident, 
Geheimer Ober⸗Juſtizrat, Thorn. von Heimendahl, Rittergutsbeſitzer, Steenkendorf, Kreis Roſenberg. Heine, 
Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Herrenhauſes, Narkau, Kreis Dirſchau. Heinrich, Rittergutsbeſitzer, Falkenhorſt, 
Kreis Schwetz. Heinsius, Eiſenbahndirektions⸗Präſident, Danzig. Hertell, Rittergutsbeſitzer und Major a. D., 
Zajonskowo, Kreis Thorn. von Herzberg, Nittergutöbefiger, Morroſchin, Kreis Pr. Stargard. Herzog, 
Baugewerksmeiſter, Vorſitzender der Handwerkskammer für Weſtpreußen, Danzig. Hilgendorff, Rittergutsbeſitzer, 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Platzig, Kreis Schlochau. Hinze, Landeshauptmann, Danzig. 
Hoene, Landrat des Kreiſes Culm, Culm. von Holwede, Regierungs⸗Präſident, Danzig. Holz, Rittergutsbeſitzer, 
Mitglied des Reichstages, Parlin, Kreis Schwetz. Horn, Juſtizrat und Stadtverordnetenvorſteher, Elbing. 
von Jagow, Regierungs⸗Präſident, Marienwerder. Jorck, Konſul und Stadtrat, Zoppot. Kafemann, 
Buchdruckereibeſitzer, Danzig. Kahle, Profeſſor, Gymnaſtaldirektor, Danzig. D, Kaehler, Superintendent, Präſes 
der Provinzialſynode, Neuteich, Kreis Marienburg. Karmann, Superintendent, Schwetz. Kaul, Rittergutsbeſitzer, 
Rittmeiſter, Kattlau, Kreis Loebau. von Kehler, Vetwaltungsgerichtsdirektor a. D., Major a. D., Vorſitzender des 
Kriegervereinsverbandes für den Regierungsbezirk Marienwerder, Marienwerder. Dr. Kersten, Erſter Bürger⸗ 
meiſter, Mitglied des Herrenhauſes, Thorn. Graf von Keyserlingk, Kammerherr, Landrat des Kreiſes Neuſtadt, 
Neuſtadt. Kittler, Kaufmann und Stadtrat, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Thorn. Klatt, Deichhaupt⸗ 
mann, Letzkau, Kreis Danziger Niederung. von Klitzing, Rittergutsbeſitzer, Lueben, Kreis Dt. Krone. Knoepfler, 
Geheimer Juſtizrat, Vorſitzender des Vorſtandes der Anwaltskammer, Marienwerder. Koch, Oberbaurat, Danzig. 
Graf von Königsmarck, Schloßhauptmann von Rheinsberg, Erbhofmeiſter der Kurmark Brandenburg, Mitglied 
des Herrenhauſes, Schloß Kamnitz, Kreis Tuchel. Kosmack, Stadtrat, Danzig. Krech, Amtsrat, Althauſen, 
Kreis Culm. Kreidel, Regierungsaſſeſſor, Landratsamtsverwalter, Konitz. Dr. Kretschmann, Gymnaſialdirektor, 
Danzig. Dr. Kretschmann, Verwaltungsgerichtsdirektor, Marienwerder. Krieger, Rittergutsbeſitzer, Hauptmann, 
Waldowke, Kreis Flatow. von Kries, Rittergutsbeſitzer, Trankwitz, Kreis Stuhm. von Kries, Rittergutsbeſitzer, 
Mitglied des Herrenhauſes, Friedenau, Kreis Thorn. von Kries, Rittergutsbeſitzer, Smarzewo, Kreis Marienwerder. 
von Kries, Amtsrat, Direktor der Raiffeiſenorganiſation für Weſtpreußen, Schloß Roggenhauſen, Kreis Graudenz. 
Kriesche, Ober⸗Poſtdirektor, Danzig. Dr. Kroemer, Medizinalrat, Konradſtein, Kreis Pr. Stargard. 
Kühnast, Erſter Bürgermeiſter, Graudenz. Kurtius, Rittergutsbeſitzer, Altjahn, Kreis Marienwerder. 
Laudien, Rittergutsbeſitzer, Bogdanken, Kreis Graudenz. Leopold, Steuerrat, Danzig. Dr. Lievin,, 
Vorſitzender der Aerztekammer zu Danzig. Lindenberg, Amtsgerichtsrat, Berent. von Mach, 
Landrat des Kreiſes Schlochau, Schlochau. Maercker, Majoratsbeſitzer, Rohlau, Kreis Schwetz. 
Freiherr von Massenbach, Landrat des Kreiſes Flatow, Flatow. 
Dr. Maurach, Landrat des Kreiſes Danziger Höhe, Danzig. Mehrlein, Stadtverordnetenvorſteher, Graudenz. 
D Meyer, Konſiſtorial⸗Präſident, Danzig. Mitzlaff, Konſul, Vorſitzender der Aelteſten der Kaufmannſchaft, Elbing. 
Moehrs, Oberregierungsrat, Danzig. Moritz, Generalmajor a. D., Danzig. Müller, Bürgermeiſter, Dt Krone, 
von Müllern, Kammerherr, Soßnow, Kreis Flatow. von Nitykowski-Grellen, Rittergutsbeſiter, Mitglied des 
Herrenhauſes, Bremin, Kreis Schwetz. Obuch, Geheimer Juſtizrat, Löbau. von Oldenburg, Kammerherr, Vor⸗ 
ligender der Landwirtſchaftskammer, Januſchau, Kreis Roſenberg. von der Osten, Landrat des Kreiſes Stuhm, 
Stuhm. Paesler, Landſchaftsrat, Mienthen, Kreis Stuhm. von Parpart, Oberſtleutnant a. D., Kl. Katz, Kreis 
Neuſtadt. von Parpart, Kammerherr, Jacobsdorf, Kreis Konitz. Petersen, Oekonomierat, Wrotzlawken, Kreis 
Culm. Petersen, Landrat des Kreiſes Brieſen, Brieſen. Peterson, Oberſtaatsanwalt, Marienwerder. Philipsen, 
Gutsbeſitzer, Barlewitz, Kreis Stuhm. Piersig, Oberregierungsrat, Marienwerder. Plehn, Rittergutsbeſitzer, 
Kopitkowo, Kreis Marienwerder. Plehn, Landſchaftsdirektor, Kraſtuden, Kreis Stuhm. Pohlmann, Gutsbeſitzer, 
Katznaſe, Kreis Marienburg. Prohl, Gutsbeſitzer, Kreisdeputierter, Schnakenburg, Kreis Danziger Niederung. 
von Puttkamer - Plauth, Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Plauth, Kreis Roſenberg. 
von Puttkamer, Rittergutsbeſ., Germen, Kr. Marienwerder. Raupke, Landrat des Kreiſes Strasburg, Strasburg. 
Rasmus, Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Haſenau, Kreis Schwetz. Reisch, Oberforſt⸗ 
meiſter, Marienwerder. Reichel, Rittergutsbeſitzer, Paparzyn, Kreis Culm. von Reichenau, Oberforſtmeiſter, 
Danzig. Richter, Rittergutsbeſitzer, Kreis⸗Deputierter, Zakotſch, Kreis Briefen. Rickert, Landesdirektor a. D., 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Carlicau bei Zoppot. Rieve, Kreisſchulinſpektor, Pr. Stargard. Rogermund, 
Gutsbeſitzer, Neu⸗Schönſee, Kreis Briefen. Roetteken, Rittergutsbeſitzer, Altmark, Kreis Stuhm. Rohrbek, 
Oekonomierat, Gremblin, Kreis Marienwerder. Dr. Rohrer, Regierungs⸗ und Schulrat, Danzig. Röhrig, 
Provinziallandſchaftsdirektor, Wyſchetzin, Kreis Neuſtadt. Rotzoll, Ritlergutsbeſitzer, Sternau, Kreis Konitz. 
Rübsamen, Sur erintendent, Mockrau, Kreis Konitz. Rudorf, Oberlehrer Elbing. von Rümker, Land⸗ 
ſchaftsrat, Kokoſchken, Kreis Danziger Höhe. von Ruperti, Rittergutsbeſitzer, Grubno, Kreis Culm. Salinger, 
Regierungs- und Schulrat, Danzig. Saro, eh Staatsanwalt, Danzig. Sausse, Bürgermeiſter, Elbing. 
von Schack, Rittergutsbeſitzer, Tuſchewo, reis Loebau. Oswald Schäfer, 
Schahnasjan, Hofbeſitzer, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Altdorf bei Danzig. 
Kreiſes Loebau, Neumark. Schmelzer, Rittergutsbeſitzer, Galsburg, Kreis Briefen. Schmidt, Geheimer Finanz⸗ 
rat, Provinzialſteuerdireltor, Danzig. j 
beſitzer, Kl. Tromnau, Kr. Roſenberg. Schrey, Regierungsrat a. D., Danzig. Schroeder, Gutsbeſitzer und Ma⸗ 
jor a. D., Ruſchendorf, Kr. Dt. Krone. Schroth, Buchdruckereibeſitzer, Danzig. Schrötter, Landgerichtspräſident, 
Danzig. Dr. Schulte-Heuthaus, Landrat des Kreiſes Dt. Krone, Dt. Krone. Schultz, Oekonomierat, Kl. Mon⸗ 
tau, Kr. Marienburg. Schultz, Landgerichtsdirektor, Danzig. Schwartz, Kommerzienrat, Vorſitzender der Handels⸗ 
kammer, Thorn. Major a. D. Schwarzenberger, Danzig Schweigger, Erſter Staatsanwalt, Konitz. v. Schwerin, 
Landrat des Kreiſes Thorn, Thorn. Freiherr Senfft von Pilsach, Landrat des Kreiſes Marienburg, Marien⸗ 
burg. Sieg, Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten und des Reichstages, Raczyniewo, Kr. 
Culm. Otto Steffens, Kaufmann, Danzig. Dr. Steinbrecht, Geheimer Baurat, Marienburg. von All- Stutter- 
heim, Gutsbeſitzer, Stolzenhof, Kreis Elbing. Tappen, Landrat des Kreiſes Putzig, Putzig. Dr. Thiele, Senats⸗ 
präſident bei dem Oberlandesgericht, Marienwerder. von Tiedemann, Nittergutsbefiger, Ruſſoſchin, Kr. Danziger 
Höhe. von Tiedemann-Brandis, Kammerherr, Woyanow, Kreis Danziger Höhe. Trampe, Bürgermeiſter, Danzig. 
Trüstedt, Landrat des Kreiſes Berent, Berent. Venski, Landrat des Kreiſes Tuchel, Tuchel. Ventzki, Fabrik 
beſitzer, Borfigender der Handelskammer, Graudenz. Voigt, Rechnungsrat, Danzig. Vollerthun, Gutsbeſitzer 
Fürſtenau, Kreis Elbing. Wahnschaffe, Rittergutsbeſitzer, Roſenfelde, Kreis Dt. Krone. Wegner, Oekonomierat, 
Oſtaszewo, Kreis Thorn. Wehle, Generallandſchaftsdirektor, Zoppot. Wendt, Rittergutsbeſitzer, Artſchau, Kreis 
Danziger Höhe. von Wermsdorf, Gutsbeſitzer, Groß-Bieland, Kreis Elbing. Wessel, Polizei⸗Präſident. Danzig. 
von der Wickerau, Graf von Krokow, Krokow, Kreis Putzig. Wilberg, Rittergutsbeſitzer, Landſchaftsrat, 
Panten, Kreis Tuchel. von Wissmann, General der Infanterie z. D., Rittergutsbeſitzer, Brotzen, Kreis Dt. Krone. 
Wittkowski, Reichsbankdirektor, Danzig. Würtz, Rutergutsbeſitzer, Kokoſchken, Kreis Pr. Stargard. Dr. von 
Zelewski, Kammerherr, Rittergutsbeſitzer, Barlomin, Kreis Neuſtadt. Ziese, Geheimer Kommerzienrat, Elbing. 
Zitzlaff, Erſter Staatsanwalt, Thorn. 


Mau, Regierungs⸗ und Baurat, Danzig. 


Kaufmann, Danzig. 
Scherz, Landrat des 


„ Brückenſtraße 40. 
Ausverkauf 
Felix Per i'ſchen 


Schuhwaren = Lagers 
zu ſehr billigen preiſen. 
Gustav Fehlauer, 
verwalter. 


Ra „faſt neu, Jagdgewehre, 
Hirſchgeweihe, Schellengeläute, 
elzdede, Gartenbank, sine 
ögel, gr. kupf. Neſſel, Ausziehtiſch, 
Stühle, Fiſchnetz, Federn, guter 
Honig ic. zu verkaufen 
Hofſtraße 7, 1 Treppe rechts. 


Noſſeſs 


zur jeder Tageszeit bei uns zu haben. 


Meyer & Scheibe, 


Eliſabethſtr. 16 Ecke Strobanditr. 
Fernſprechanſchluß Nr. 101, 


Für Schiffbauer! 


50 Stück ſtarke Kiefern 
mit je 3—5 fm Inhalt habe preis⸗ 
wert "abzugeben. 


Friedrich Ninz, Thorn III. 


Dampfkaffees 


eigener Röſtung, ſtets friſch gebrannt, 
Pfd. 80, 100, 120, 140, 160 Pf. 

Thee, Souchong, Congo ꝛc., Pfd. 
150, 200, 250, 390, 400 Pf., 

1/10 Pfd. 15, 20, 25, 30, 40 Pf. 

Kakao, garantiert rein, Pfd. 150, 
200, 240, 250 Pf. 

Kakes. Pfd. 60, 80, 100, 120 Pf. 

Haferflocken, Pfd. 18 Pf. 

Bafermehl, Pfd. 40 Pf. 

. Pfund⸗Büchſe 
125 Pf. 

Haferkakao, Ouäker⸗Oats, Somatoſe, 
Plasmon, Milchzucker, Schweizer⸗ 
milch (kondenſierte). 

Moſtrich, Pfd. 20, bei 5 Pfd. 17 Pf. 

Kartoffelmehl, Pfd. 12 Pf. 

Brennſpiritus 25, bei 5 Liter 23 Pf. 

lia petroleum 18, bei 5 Liter 17 Pf. 

la Petroleum, garantiert rein ameri⸗ 
kaniſch, von beſter Leuchtkraft, nicht 
räuchernd. 

Brennöl, Nachtlichte, echt Glafey, 
Illuminationskerzen in Pfd. und 
Packeten, 

Paraffinterzen, Pack m. 8 Stck. 35 Pf. 

Bengaliſche Flammen, rot und grün, 
a 10, 20, 25, 50 Pf. 


Drogen-, Farben-, Seifen: 
Handlung. 


B. Bauer, Mocker, 


Thornerſtraße 20. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Vetonlworilicher Schriftleiter: Franz Waltber in Thorn. — Druck und Ver au der Uuterufren der Thormer Oftheurichen genung, Geſ. m. 5. Thum. 


e 2 
Salon- * * 
* Petroleum 


1 Ltr. 18 Pfg., 
im Faß Ztr. 11.— Mark 
inkl. Faß. 


Nobel- * *. 
* Petroleum 


Ztr. 10.20 Mk. 


Für zurückgeſandte leere Fäffer 
zahle 4.40 Mark. 


Gar! Sakriss 


T HORN 3 
Schuhmacherſtraße 26. 


Fernſprecher 252. 


Brennholz U. Kohlen 


offeriert billigſt 


Carl Kleemann, Thorn, 
Bolzplatz Mocker. 


e Fernſprecher 42 


Sehr rentables, alt renommiertes 


Fabrikgeſchäft 
der Nahrungsmittel⸗Branche iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Bewerber mit 36000 Mk. — Ka⸗ 
pital erfahren. Näheres sub Chiffre 
D. 1000 in der Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 


= 
Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Keiterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Narzer Kanarien-Sänger. 


ochedle, großart. Hohl: u. Knorr: 
ie el à 65 10, 5 a 15 Mark. 
8 Tage Probe. Weibchen 1,50 Mk. 
verſ. p. Nachn. Nichtgefall. tauſche um, 
ev. Betrag zurück. 

Wilhelm Kaye, Chale a. Harz. 


Gor seits 


in den neueſten Façons 


zu den u. Preifen ag 
ei 


S. Landsberger, 


geiligegeiſtſtraße 18. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 mk. 
frei Köhl Unterricht u. 3jähr. Garant. 
öhler Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Köhler’s V.., vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


eiligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, age 13. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Zur Anfertigung 


elegant, Damengarderoben, 
Kostümen, Gesellschafts- 
und Balltoiletten 


owie 


Haus- und Kinderkleider 


empfiehlt fid 


M. Orlowska, 
akad. geprüfte Modiſtin, 
Gerſtenſtraße 8, 1. 


Lose 


zur II. Kl. 206, Pr. Lotterie habe noch 
zu verkaufen. Dauben, 
Königl. Lotterie-Einnehner. 
Schnelle Hilfe im Frauenleiden, 
Frau Mellicke, Naturärztin, nicht 
approb. Berlin, Lindenstr, 111 


— — 
Carl Bonath & 


Photograph.-artistisch Atelier 

Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 
Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte P rtrüts 

R u. Vergrösserungen‘‘ nach jeder 


Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


2 Faden DE 
ur Laden ar 
Brückenſtraße 40 zu vermieten 

Näheres im Mollerei⸗Keller. 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 30 mit kompl. Laden⸗ 

einrichtung und Wohnung ift vnm 
1. April anderweitig zu vermieten. 

Näheres Seglerſtraße 11, II. 

ö J. Keil 


Der von Herrn Heinrich 


Arnolqdt innegehabte 


Laden 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 


r 
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Schneider, Rechnungsrat, Danzig. Freiherr von Schoenaich, Majorats⸗- 
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